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Die Bourgeoiſie und ihr Sturz. 


Ziur Zeit, als die Reaktion die Bourgeoiſte zu Hülfe 
rief, um den Staat retten zu helfen, hatte ſie ein Aus⸗ 
hängeſchild, das für die Bourgeviſte paßte, das Aus⸗ 
hängeſchild „Ruhe und Ordnung!“ — Damals fagte 
die Reaktion: der Staat iſt die Geſellſchaft, und die 
Regierung iſt die Ordnung. der geſellſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe; die Demokratie aber iſt die Anarchie, und die 
Anarchie iſt der Sturz des Eigenthums; drum eilet 
herbei und rettet Euer Eigenthum, werdet gutgeſinnt 
und rufet laut aus: Ruhe und Ordnung!. — 

Die Bourgeoifie verſtand dieſe Sprache und war voll 
der entzückendſten Gutgefinniheit; ja, als man die Kam⸗ 
mern einrichtete, in welchen Geld in die erſte Kammer 
brachte, Beſitz ein höheres Wahlrecht zur zweiten Kam⸗ 
mer verſchaffte und Eigenthum eine höhere Gattung von 
Gemeindewählern hervorrief, da brannte die Gutgeſinnt⸗ 
heit zu einem lodernden Begeiſterungsfeuer auf, und 
umſtrahlte mit warmem Hauch die durch das Bürger⸗ 

thum gerettete Geſellſchaft. 


erſt vollend. 
trat auch 55 


! iſt die ſtaatliche 
Oberherrlichkeit zu beobachten, wie ja 5 Bereich 


— ner him un er 


Berlin, Donnerſtag, den 8. April 


1852. 


der Bourgeoiſie tief einſchneidet, und die Selbſtſtan⸗ 
digkeit derſelben auch in Dingen vernichtet, die man 
ſonſt als harmlos beſtehen ließ. i 
; Zu dieſen Dingen gehörten die Eiſenbahn-Verwal⸗ 
ungen. 5 

Ehedem als die Eiſenbahnen nur erſt Projekte wa⸗ 
ren, hatte die Regierung eine Art Scheu vor dieſen 
in Akten und Protokollen noch nicht einregiſtrirten 
Dingen. Es iſt bekannt, welche Schwierigkeiten man den 
Eiſenbahnen in Preußen in den Weg legte, und die Bahn 
zwiſchen Potsdam und Berlin nur Gnade fand, weil le die 
zwei Reſidenzen verband, und auch hier gab der perſönliche 
Wunſch des damaligen Kronprinzen, des jetzigen Königs, 
den Anſtoß, der manche Schwierigkeiten und Büreauängſt⸗ 
lichkeiten aus dem Wege räumte. Der wunderbare Erfolg 
den dieſe kleine Bahn zeigte, reizte die Bourgeoiſte zu 
größern Unternehmungen. Die Aktien dieſer Bahn ſtiegen 
bald zu der enormen Höhe von 200 Prozent, und ſolch' 
ein Gewinn lockte die Unternehmungsluſt gewaltig 
hervor aus der Bürgerthums ⸗Beſcheidenheit. Die 
Eiſenbahnen fingen an ſich zu vermehren; allein 
immer noch blieb der Staat gleichgültig dabei, und 
ſah eigentlich mehr mit Eiferſucht als mit Intereſſe 
auf dieſen aufblühenden Geift der Aſſoziation. Erſt 
ſpäter fing der Staat an, Zinsgarantieen zu über⸗ 
nehmen und betheiligte ſich mit Zweifünftel bei den 
Anlagen; aber er behielt ſich auch die Bedingungen 
vor, unter welchen die Bahnen Stagatseiſenbahnen wer⸗ 
den ſollten. 

Allein bis zum Jahre 1848 war die warm eingeſeſ; 
ſene Büreaukratle zu glücklich im unbeſtrittenen Eye 
ihrer Stellen, ihrer Akten und ihrer Gehälter, als daß 
fie mit Eiferſucht auf die Selbſtſtändigkeit der Bour⸗ 
geoifte- Schöpfungen hätte blicken ſollen. Erſt als die 
Idee der Selbſtregierung gefährlich zu werden anfing, 
als Selbſtregiment ein Ruf der Freiheitfordernden 


wurde, erſt nach dem Eintritt der Reaktion, ſah man 
mit unverhohlenem Mißlieben auf die großartigen Inſti⸗ 
tute der Eiſenbahnen, die ſich ganz in den Händen des 
erthums befanden, und ohne Geheime Räthe und 
Räthe und Aſſeſſoren und Staatsdiener ganz vorzüglich 
ſelbſt regierten. 
in der That mag ſolch' ein Anblick in den Augen 
der Büreaukratie etwas Staatsgefährliches an ſich tra⸗ 
gen. Man bedenke nur, welche gewaltigen Summen in 
den Eiſenbahnen rein von Bürgern verwaltet!“ Welch' 
eine große Anzahl von Beamten hier rein privatim an⸗ 
geſtellt werden! Welch' ein Feld von organiſtrender 
Thätigkeit hier ganz ohne den ſonſt ſo unvermeidlichen 
Staat blüht! Welche Pünktlichkeit und Ordnung hier 
entfaltet wird mit ſehr wenig grünen Tiſchen und außer⸗ 
ordentlich wenig grauen Akten! Wen kann es Wunder 
nehmen, daß ſich an ſolchen Inſtituten die Ideen einer 
wirklichen Selbſtregierung aufrichten könnten; und wen 
darf es befremden, daß ſolche Inſtitute in Zeiten, wo 
die Selbſtregierung eine Forderung der Revolution iſt, 
mit in die Rettung des Staates hineingezogen werden 
müſſen. i 8 


Wahrlich getreue Unterthanenſeelen könnten zu leicht. 


durch die Selbſtoerwaltung der Eiſenbahnen auf den 
ſchrecklichen Gedanken gerathen, daß hier in der Hand 
von Privatleuten, Kapitalien und Intereſſen ſich befin- 
den, welche bedeutſamer find als manches unſerer klei⸗ 
nen und deutſchen Vaterländer, und daß es demnach 
eine ſehr ſchwere Sünde ſei, ſolche Selbſtſtändigkeit 
fortbeſtehen zu laſſen ohne obrigkeitliches Beamtenthum. 
So ſehen wir denn auch in neuerer Zeit aller Or⸗ 
ten das Bemühen, die Bourgeoiſte aus jenen Kreisen 
u verdrängen, die fie eigen ig deo geſch en Die 
iſenbahnen gehen nach und nach an den Staat über, 
die noch freien Unternehmungen werden paragraphen⸗ 
mäßig gemaßregelt. Die ängſtliche Vorſorge erſtreckt 
ſich ſogar bis auf die Schaffner, die gutgeſinnt gemacht 
werden ſollen. — Die Bourgeoiſte wird dahln gedrängt, 
es zu wünſchen, daß der Staat lieber ſelber das Ding 
in die Hand nehme, und — ſie bewilligt dem Staat 
ſelber aus dem eignen Beutel das Geld, um ihn in 
den Stand zu ſetzen, ſte ſelber zu verdrängen und die 
Büreaufratie an ihre Stelle zu berufen. 
So ſehen wir denn die Bourgeoiſte, zwar mit innerm 
Mißbehagen, aber ohne Widerſtandskraft ſich dem Staate 
beugen, der ehedem die Bourgeois-Deviſe n und 
Ordnung“ zur ſeinigen machte, und zu deren Aufrich⸗ 
Pe die Gutgeſinntheit des Bürgerthums ſo große 
Stücke vorarbeitete. 
Die Bourgeoiſie, noch vor wenig Jahren ſo gutge⸗ 
ſinnt ſtaatsklug, ſte bricht zuſammen. Sie bewilligt die 
Gelder, um ſich ſelbſt überflüſſig zu machen! Sie trägt 
das Holz zu ihrem eigenen Scheiterhaufen. Aber es 
2 5 ihr doch nur recht; denn ſo iſt es in der 
Welt: Was nicht widerſtandsfähig iſt, vergeht! 


& 


temberg, beiden Heſſen, Naſſau und Baden. 


Berlin, den 7. April ⸗ 


„ Am dien und 6. ſollten in Darmſtadt Verhandlungen 
über die handelspolitiſche Frage ſtattfinden; an den Verhand⸗ 
lungen haben theilgenommen: der bairiſche Miniſterpräſident 
nebſt zwei Abjunkten, ſowie Vertreter von Sachſen, Wär: 
Na 
den umlaufenden Gerüchten ſoll in Darmſtadt die in * 0 
unter den Miniftern Baierns, Sachſens und Würtembergs ge⸗ 
gen Preußen gebildete Koalition zur Reife gebracht werden. 
Wenn aber ſchon in Bamberg die Uebereinſtimmung nicht allzu 
groß geweſen ſein ſoll, ſo wird ſie jetzt, nach dem Zutritt der 
genannten kleineren Staaten, noch weit weniger herzustellen 
ſein. Man ſpricht von einer eventuell zu Bildenden dritten 
Zollgruppe in Deutſchland, welche, wenn Preußen nicht nach⸗ 
giebt, mit Oeſtreich in ein ſofortiges Vertragsverhältniß treten 
würde. Vorläufig, ſagt die „N. Z.“, erſcheint dieſes Projekt 
indeſſen höchſtens als eine unreife Frucht der v. d. Pfordten⸗ 
ſchen Phantaſie, die ſelbſt für Oeſterreich nicht genügen möchte, 
1 „Zollverein“ jene „Zollgrupppe“ ein ſchlechter Er⸗ 
atz wäre. 

— Hr. v. Radowitz, der bisher in Erfurt ſich wiſſenſchaft⸗ 
lich beſchaftigte, hat eine Shin 120 Kale een 
um bei der Regulirung der jetzt e badiſchen Erb⸗ 
folgeangelegenheit mitzuwirken. Er {ft bereits dahin abgereiſt. 

— Heute Vormittag trafen die Flottenmannſchaften, die zur" 
Abholung der beiden Schiffe Eckernförde (Geſton) und Bar⸗ 
baroſſa beſtimmt find, in der Stärke von 11 Offizieren und 
150 Mann von Stettin hier ein. Dieſelben begeben ſich mor⸗ 
gen mit dem Frühzuge der Hamburger Eiſenbahn weiter nach 
Hamburg und von da per Dampfſchiff nach Bremerhaven, wo⸗ 
hin der Kommodore Schröder bereits abgereist iſt. 
Ueber die Berlin⸗Hamburger e eee 
genheit erfährt man folgendes Nähere. Das Verlangen 1 
chen Handelsminiſteriums iſt urſprüngli auf hin 
r 10 8 105 tzüge von Be 8 

den Morgen ihrem Beſtimmungsorte ein; 
treffen könnten. Hierauf bezüglich wurde den Direktoren die 
bekannte Strafe von täglich 200 Thlr. zudiktirt. Dag meck⸗ 
lenburgiſche Miniſterium erließ gegen dieſes Verfahren jedoch 
einen jo energiſchen Proteſt und legte gleichzeitig der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft für jeden Nachtzug, welcher das Land paſ⸗ 
ſiren würde, eine Strafe von 400 Thlr. auf, daß das preu; 
ßiſche Handelsminiſterium ſich genöthigt ſah, ſein Verlangen 
auf einen Nachtzug von Berlin nach Wittenberge (und von 
Wittenberge nach Berlin) 


zum Anſchluſſe an die beſtehenden 


Abendzüge zu ermäßige 


n. f 
— Die Nachricht, daß das hieſlge Schullehrerſeminar nach 
Brandenburg verlegt werden ſoll, iſt nach der „V. Z.“ un⸗ 


begründet: ; I e 

— In letzter Zeit find ſehr viele Diebstähle aus unverſchloſ⸗ 
ſenen Küchen ausgeübt e auch hat es ſich herausgeſtellt, 
daß gefährliche Diebe und Einbrecher als Bettler oder Hauſtret 
ſich in die Häuſer einſchleichen, um Diebſtähle auszuführen oder 
Gelegenheit zu ſolchen auszukundſchaften. Das Publikum wird 
daher gut thun, im Bezug auf ſolche Perſonen vorſichtig 
zu ſein. Die Diebſtähle in Küchen werden großentheils von 
hauſtrenden Kindern ausgeführt. g 

— Das Stadtſchwurgericht verurtheilte vorgeſtern einen 
bejahrten Mann wegen eines ſcheußlichen Verbrechens zu 5 
Jahren Zuchthaus. 5 

+ Der in Freienwalde zum Bürgermeiſter gewählte Schrift⸗ 
führer des hieſtgen Gewerberaths Hr. Falk iſt von der Re⸗ 
gierung nicht beſtätigt worden. Da Hr. Falk der konſervativen 
Partei angehört, ſo dürfte der Grund dieſer Nichtbeſtätigung 
wohl in den vielfachen Streitigkeiten zu ſuchen ſein, in welche 


2 


„ Falk als Redakteur der „Gewerbe⸗ Zeitung“ ſowohl mit 
bern Feten Magiſtratskollegium als mit einzelnen a 
beſſaben verwickelt worden iſt. 5 5 1 

Im vorigen Jahre haben in der hieſigen Stadt und 
auf Koſten derſelben 15 Kommunal⸗Armenſchulen mit 113 
Klaſſen eriſtirt, worin 9152 Kinder unterrichtet worden. In 
den neben den Kommunal⸗Armenſchulen und gleichfalls aus 
Kommunalmitteln unterhaltenen 9 Sonntagsſchulen mit ihren 
36 Klaſſen wurden 1585 Schüler unterrichtet, ſo daß ſich hier⸗ 
nach die Zahl der auf Koſten der Stadt unterrichteten Kinder 
auf 10,737 beläuft. Es find im vorigen Jahre wegen Schul⸗ 
verſäunmiß im Ganzen 437 Strafen im Betrage von 161 Th. 
10 Sgr. ausgeſchrieben, und 76, Thlr. bezahlt, das Uebrige 
aber durch Gefängnißſtrafe abgebüßt worden. In den hier be⸗ 
ſtehenden Privat⸗ und Parochlalſchulen wurden außerdem noch 
12,112 Kinder auf Kosten der Stadt unterrichtet, jo daß mit 
Hinzurechnung derjenigen Kinder, bei denen obwaltende Um⸗ 
ſtände einen beſonderen Unterricht erheiſchten, wie z. B. 31 
verwahrloste und 21 taubſtumme Kinder, im Ganzen 23,553 
Kinder, (1072 mehr als im vorigen Jahre) aus Kommunal: 
mitteln Unterricht genoſſen, wobei noch 418 Kinder im Ar⸗ 
beitshauſe und im großen Friedrichs ⸗Waiſenhauſe nicht mit 
eingerechnet ſind .... 5 

—“ Heute Nachmittag fand eine Generalverſammlung der 
hiefigen jüdiſchen e ſtatt, in welcher der Borftand 
zuvörderſt Mittheilung machte über die bisherigen Verhandlun⸗ 
gen mit dem jüdiſchen Gemeindevorſtande und mit den Staats- 
behörden, insbeſondere über einen Autrag an das Miniſterium 
wegen Theilung der hieſigen jüdiſchen Gemeinde in zwei ges 
ſonderte Synagogenverbande, ſowie über die Schritte, die gegen 
die weitere Fortführung des erekutiviſchen Verfahrens geſchehen 
find. — Zur 0 Besch ſtand 11 5 Antrag auf Erlaß 
einer Denk⸗ und Beſchwerveſchrift au das Polizeipräſidium, um, 
bis zur definitiven Regulirung der hieſigen Gemeindeverhältniſſe, 
der Reformgemeinde eine billige und gerechte Berückſichtigung 
ihrer beſonderen Stellung zu ſichern. Ferner ein Antrag auf 
Annahme und ſofortige notarielle Unterzeichnung eines Schrei⸗ 
bens an den Vorſtand der älteren jüdiſchen Gemeinde, durch 
welches die Unterzeichner die durch freiwilliges Uebereinkommen 
übernommene Verpflichtung zu einem Beitrage für die Bedürf⸗ 
niſſe der ältern Gemeinde zurücknehmen. 

— Die „N. Ztg.“ meldet: Die Direktion des Moabiter 
Zellengefängniſſes hat, wie ſeiner Zeit berichtet worden, mit 
dem Vorſtande der we jüdiſchen Gemeinde darüber ver⸗ 
handelt, für die jüdiſchen Sträflinge der Anſtalt einen geeigneten 
Gottesbienſt einzurichten, der Gemeindevorſtand ging bereitwillig 
darauf ein, und am vergangenen Sonntage, als am erſten 
jüdiſchen Ostertage, fungirte der Prediger Wolf daſelbſt zum 
ten Male, während der Lehrer Jaretzty das Vorbeteramt 

bernahm. 5 


— Die ziemlich unbrauchbar gewordenen Piſtolen der 
Ae en sub er ee ſind durch neue und 
zeller kauſtruirte Schußwaffen erſetzt worden, wodurch gleich⸗ 
ſch. für die ehr gedrückte Gewehrfabrikation in Suhl Be⸗ 
ee fft worden iſt. min t 
behufs der Ableger Mediziener aus Weſtphalen hielt ſich hier 
doch nicht ſo, duang feines Cramens auf, befand ſich leidend, 
ſeiner Erholung Bau Krankenlager ſtattfand, und wollte zu 
erhält den benachrich zeintge Zeit nach ‚Haufe reiſen. Der Vater 
abzuholen, kommt 7 Brief, beſchließt, den einzigen Sohn 
Wohnung ſeines Sohn ohne Sorgen hier an, läßt ſich zur 
Sarge zum Begräbniß Pe 5 und an ern 5 
am Tage vor ſeinem Tode an junge Mann hatte 
und Gollgen 15 einem N e eee ſeiner zu 
Begräbniß, welchem eine große Zahl 5 genommen. 15 
Rheinländer und Weſtphalen beiwohnt N 
den nach der Ankunft des Vaters. 5 g 5 


— Polizeibericht vom 7. April. Am 4. d. Mts. Vormit⸗ 
tags entſtand in einem Hauſe der Fruchtſtraße dadurch, daß ein 
durch eine Bretterwand geführtes eiſernes Heizrohr durch ſtarke 
Heizung entzündet worden war, Feuer, wodurch die gedachte 
Bretterwand, das Sparrwerk und die untere Bekleidung des 
Daches in Brand gerieth. Die Löſchung erfolgte durch Mann⸗ 
ſchaften der Feuerwehr. — Der Arbeitsburſche R., 15 Jahre 
alt, erhängte ſich mittelſt einer Leine auf dem Boden eines 
Grundſtücks in der Louiſenſtraße. 

Breslau. Die „N. O. Big.” verhöhnt die „Preuß. Z.“, 
welche ſich durch ihren hiefigen Korreſpondenten in den April 
hat ſchicken laſſen, durch folgende Korreſpondenz, datirt: Zob⸗ 
ten am Berge, 1. April. Nachtrag zu dem vulkanſſchen 
Ausbruche des Jobten. Wer hätte das gedacht! Da Ing uns 
ſere friedliche Stadt ſeit Menſchengedenken im Gebiete des 
„Schillerfels und Serpentin des öſtlichen Urgebirges“ auf der 
geognoſtiſchen Karte des Herrn Karl von Raumer; und jetzt 
dieſe fürchterliche Kataſtrophe, von welcher Ihnen die Preußiſche 
Zeitung nur den Anfang erzählt hat. Wir befinden uns noch 
in dem Zuſtande der Beſtürzung und Niemand wagt es, in 
den Häufern zu ſchlafen. Doch erlauben Sie mir, daß ich mit 
dem Anfange beginne. Sie wiſſen, daß der von Ureinwohnern 
(Autochthonen oder Aborigines nach Tacitus) ſtark bewohnte 
Zobtenberg wegen feiner erſtauneuswerthen Fruchtbarkeit bekannt 
iſt, und bisher zur Blüthe unſeres Handels das Weſentlichſte 
beigetragen hat. Obgleich ſeine Entſtehung in die vorgeſchicht⸗ 
liche Zeit fallt, und eine dunkle Sage erzählt, daß er zu Zeiten 
der Römer als Mons silenus mit He großen Teiche des Nies 
ſengebirges und den unterirdiſchen Kellern der Feſtung Silber⸗ 
berg in Verbindung geſtanden habe, ſo traute ihm ſeit Jahr⸗ 
hunderten doch Niemand etwas Böſes zu, und feine Bewohner 
bauten in aller Ruhe an ſeinen Abhängen einen feurigen Wein. 
Da zeigte ſich plötzlich um Mitternacht vor dem Ausbruch der 
Himmel ſchwarz, die Erde erbebte unter Blitzen und Donner⸗ 
ſchlägen, das Barometer Yartirte innerhalb weniger Minuten 
um mehrere Fuß, und die Glocken der Kathedrale auf dem 
großen Marktplatze begannen alle fünf von ſelbſt an zu läuten. 
Von der ſtummen Angſt und dem Entſetzen der Zobtener, von 
dem lauten Geheule der Autochthonen auf dem Berge Ihnen 
eine Schilderung zu machen, geht über meine Kräfte. Viel⸗ 
leicht holt die „Preußiſche Zeitung“ das Fehlende noch nach. 
Nachdem den Tag über mehrere heftige Detonationen im In⸗ 
nern des Berges erfolgt waren, öffnete ſich unter Getöſe und 
ſchrecklichem Krachen die Spitze deſſelben, und es brach ein une 
geheurer Strom aus der neuen Oeffnung hervor, ſo daß der 
ganze Uufang in Flammen erſchien. Der Strom floß in die 
Ebene hinab, wo er ſich in zwei Theile theilte, von welchen 
der Eine die Stadt ſchrecklich verwüſtete, während der Andere 


feine Richtung in den Gorkauer Bierkeller nahm, wo er glück⸗ 


licher Weiſe gelöſcht wurde. Zuletzt ſpie der Berg außer einer 
Menge lebendiger Fiſche dicken Rauch ſammt Aſche und Stei⸗ 
nen aus. Daß man aber Feuerkugeln geſehen haben will, iſt 
nicht wahr. Mehrere Schiffe und Böte auf dem benachbarten 
Schwarzwaſſer wurden umgeſtürzt und gingen im Hafen unter, 
und von der ſonſt ſo blühenden Stadt iſt außer den in Knie's 
„Ueberſicht“ angegebenen 142 Wohnhäuſern, den 88 Ställen 
und 1620 Einwohnern nichts übrig geblieben. Aſchenregen und 
Lavaflüſſe haben neun Zehntheil bedeckt; Häuſer find mitten ausein⸗ 
ander geborſten oder während der Bebungen des Bodens eingeſtürzt. 
Ein benachbarter Gutsbeſttzer, Herr Benjamin von Pli⸗ 
nius? nahte ſich dem Orte der Gefahr aus wiſſenſchaftlichem 
Forſcheifer zu ſehr und wurde unter heftigen Bruſtbeſchwerden 
in ber erſtickenden Atmoſphäre von Mofeten nach der Ausſage 
ſeines Neffen hinweggerafft, und dadurch dem Gorkauer Verein 
ein ſchaäͤtzbares Mitglied entriſſen. Die Autochthonen ſind, wie 
Ihnen die Preußiſche Zeitung gewiß berichten wird, ſämmtlich 


umgekommen; die neu erbaute Kapelle aber befindet ſich jetzt 


tauſend Fuß tiefer, mitten in dem 5000 Schritt weiten gäh⸗ 


nenden Krater. Erlaſſen Sie mir vorläufig alle ferneren 
Schilderungen! Die Munizipalauktoritäten, ungewiß, ob dieſe 
fürchterliche Kataſtrophe eine Folge der ausgelaſſenen Zobten⸗ 
kommerce oder des Schisma's in dem Gorkauer konſtituttonel⸗ 
len Vereine ſei, haben eiligſt Boten an die berühmten Geolo⸗ 
gen Leopold v. Buch und hell geſandt, damit fie dieſes Phä⸗ 
nomen unterſuchen und eine Wiederholung verhindern. 
Elektriſch⸗telegraphiſche Deßeſche für die Preußiſche Zeitung. 
Der Zobtenberg iR ruhig. Nachdem er die Kapelle wieder 
ausgeſpien, iſt der Krater unter Beihilfe der benachbarten Ge⸗ 
meinden mit einigen tauſend Fudern Sand verſtopft word n. 
Neiße. Es hat ſich hier ein Verein gebildet, der die 
Hülfe für die verlaſſenen Katholiken Norddeutſchlands ſich zur 
Aufgabe ſtellt. Derſelbe erhielt den Namen „Bonifazius⸗Ver⸗ 
ein,“ weil Deutſchland nächſt Gott dem apoſtoliſchen Eifer die⸗ 
ſes heiligen Märtyrers die Wohlthat des Chriſtenthums ver⸗ 


danke. — Ein zweiter Verein „zur heiligen Kindheit Jeſu“ 


trachtet darnach, die Zahl der Bekenner des chriſtlichen Glau⸗ 
bens zu vermehren und durch die Spendung des heiligen Tauf⸗ 
ſakramentes den armen Heidenkindern „das Erbe der ewigen 
Seligkeit“ zuzuwenden. Für den Verein tragen die chriſtlichen 
Kinder in Serien und Unterabtheilungen, nach den 12 Jahren 
der Kindheit Jeſu geordnet, ihre Kreuzer als monatliches Opfer 
zuſammen und beten ein „Ave Maria“ täglich, daß Gott der 
armen Heidenkinder ſich erbarmrn und durch die Gnade der 


welle zu Kindern ſeines himmliſchen Reiches fie machen 
wolle. 1 . 5 
Bunzlau. Der hiefigen chriſtkatholiſchen Gemeinde ift 


die fernerweite Benutzung des früheren Zeughauſes zu ihren 
gottesdienſtlichen Zwecken, ſo wie der von der Stadt angeſchaff⸗ 
ten Utenſilien entzogen worden. 7 
Poſen. Vor dem hieſigen Kreisgerichte wurde am 5. ge⸗ 
gen den hieſigen Rechtsanwalt Krauthöfer verhandelt. Derſelbe 
war angeklagt, in einer der letzten Nummern des nunmehr ein⸗ 
egangenen Blattes „Goujee Polski“ durch einen von ihm ver⸗ 
faßten Artikel Haß und Zwietracht gegen die Regierung erregt 
und gleichzeitig, da das Manuſkript jenes Artikels mit dem 
Namen „Krotowskl“ unterſchrieben war, ſich einen ihm nicht 
zukommenden Namen beigelegt zu haben. — Das Urtheil des 
Gerichtshofes iſt noch nicht bekannt. e 
Magdeburg. Am 6. fand auf dem Kirchhof die Aus⸗ 
grabung der Leiche der zweiten Frau des wegen Giftmordes in 
Haft befindlichen Kaufmanns Hartung ſtatt. Sarg und Leiche 
wurden durch glaubhafte Perſonen rekognoszirt und ſodann zur 
Sektion des im Ganzen noch ſehr gut erhaltenen Leichnams 
eſchritten. Der Befund ſoll mit hoher Wahrſcheinlichkeit da⸗ 
fir ſprechen, daß auch hier eine Arſenikvergiftung ſtattgefun⸗ 
den hat. 8 8 
1 — Die Wittwe Börne's in Paris leitete vor 
einiger Zeit gegen die hieſige Buchhandlung Hoffmann U. Campe 
einen Prozeß ein, weil dieſe in die von ihr veranſtaltete Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe eins der Werke Börne's aufgenommen hatte, 


das nicht in ihrem (Hoffmann u. Campe's) Verlag erſchienen, 


und beanſpruchte neuerdings Honorar. Dieſer Prozeß iſt jetzt 
zu Gunſten der Klägerin vom Handelsgericht entſchieden wor⸗ 
den. — } 

Bremen. Am 6ten d. wurde im Konvent der Liebfrauen⸗ 
kirche, auf Antrag Dulons, mit 101 gegen 92 Stimmen ber 
ſchloſſen, ein Geſuch an den Senat um Zurücknahme der 
Suspenfion Dulons zu ſtellen. — Unſer Zigarrengeſchäft ſcheint 
ſich neuerdings wieder heben zu wollen. — Die Wahlen begin⸗ 
nen den 14ten d. — Die Mitglieder der demokratiſchen Schügens 
gilde haben den ihnen vorgelegten Revers (die Unterzeichner 


erklären fi. mit den Maßnahmen des Senats einverſtanden 


u. ſ. w.) ſämmtlich unterzeichnet. 


Berlin . 5 f 
Verlag von Theodor Heymann. Hierzu eine Beilage. 


Dresden. Der Fabrikant Schwedler wegen Betheiligung 
an den Maiereigniſſen zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt, entſprang bekanntlich in den letzten Tagen des vergan⸗ 
genen Jahres aus dem Leipziger Landegerichtsgebäude in dem 
Augenblick, als ſeine Frau, von ihm Abſchied nehmend, ohn⸗ 
mächtig zuſammenſank. Seine Frau wurde unter der Anklage, 
ihrem Manne zur Flucht verholfen zu haben, verhaftet und erſt 
nach Verlauf mehrerer Wochen gegen eine namhafte Kaution 
entlaſſen. Jetzt iſt fie gleich in erſter Inſtanz vollſtändig frei⸗ 
geſprochen worden. a { 

Weimar. Die Herzogin van Orleans, welche beſtimmt 
in Ausſicht geſtellt hatte, das Frühjahr mit ihren beiden Söh⸗ 
nen nach Eisenach zurückzukehren, dürfte durch die en 
der Wittwe Louis Philipp's nun noch längere Zeit zum Per 


bleiben in Claremont ſich veranlaßt fühlen. 


Kaſſel. Kellner und Heije, beide außer dem Bereiche der 
heſſiſchen Juſtiz, find wegen des in der „Horniſſe“ erſchienenen 
voffenen Briefes an Se. K. Hoheit“ zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden; die Auklage lautete auf Majeſtätsbelei⸗ 
digung und Beleidigung der Miniſter. — Man ſteht großarti⸗ 
gen Oktroyirungen, in Folge des bekannten Bundesbeſchluſſes 
in der kurheſſiſchen Angelegenheit, entgegen. 

Wiesbaden. Die drei Geistlichen zur Abhaltung der 
1 Miſſton in hieſtger katholiſchen Kirche find hier eins 
getroffen. 97 7 

Frankfurt. Seit einigen Tagen bemerkt man Agenten 
der franzöfiſchen Regierung hier, welche beauftragt find, amtliche 
Erkundigungen über alle in dieſer Stadt befindlichen alten Mi⸗ 
litärs und Zivilbeamten anzuſtellen, die dem Kaiſer Napoleon 
reſp. dem Fürften Primas Herrn von Dalberg gedient haben. 

Wien, 6. April. Zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten iſt der bisherige Geſandte in London, Graf 
Buol, ernannt, bis zu deſſen Eintreffen leitet Baron Werner 
die Geſchäfte des auswärtigen Miniſteriums. — Das „Reichs⸗ 
rung des allgemeinen en 

dnung i 


renhändler wurden wegen Beſitzes von Bildern und Puppen 
mit den ungarischen Farben mit Arreſt beſtraft. — 5 Si 
bruck wurden am 31. v. Mis. drei Erderſchütterungen verſpürt, 
es iſt bereits das dritte in dieſem Jahre dort verſpürte Erd⸗ 
beben. — 5 TEN 
Bern, Die Abberufungefrage iſt in ein neues Stadium 


etreten. Schon während der letzten Großrathsſitzung wurden 
den Mine der Minderheit Schritte gethan, eine Verſöh⸗ 
ku 
ſcheiterte an der Harn 0 10 onſervativen Mehrheit. In 
dem Monifeſt der Emmenthaler Radikalen wurde der Grund⸗ 
ſatz der Verſohnung. ei ar oberſte Prinzip einer künftigen 
Verwaltung proklamitt. Hierauf, antworteten die konſervativen 
Blätter wit Ein Oberland, wo die faſt gleich ſtarken 
Parteien ar Pa t einander gegenüberſtehen, kam man 
überein, beide Parteien ſollten Ausgeſchloſſene wählen, um eine 
Ausſöhnung, wenigſtens eine Vermittelung der Grundſaͤtze ans 
zubahnen. Jede Partei ſetzte ihre Forderungen auf, und man 
vereinigte ich über verſchiedene Punkte. Die Abgeordneten 
heiber Parteien reiſten nach Bern, um durch die Parteihäupter 
eine Emſſcheidung herbeizuführen. Stämpfli und Genoſſen 
een die Abberufung fallen zu laſſen; die Konſerva⸗ 
ee es ſei zu ſpät, man müſſe der Sache 
aſſen. mE 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandautenſir. T. 


Beilage zu 


Paris. Bei Vereidigung der Magiſtraturen hielt L. Na⸗ 
poleon eine Rede, in welcher er mit ſeinen Abſichten und Ge⸗ 
danken klarer als bisher hervortrat; er ſagte: „Seit dem Tage, 
wo das Dogma der Volksſouveränetät jenes des göttlichen Rech⸗ 
tes erſetzt hat, kann man ſagen, daß nie irgend eine Regierung 
legitimer geweſen iſt, als die meinige. Im Jahre 1804 ber 
zeichneten vier Millionen Stimmen, indem ſie die Erblichkeit 

der Gewalt in meiner Familie proklamirten, mich als Erben. 
Im Jahre 1848 beriefen ſechs Millionen Stimmen mich an 
die Spitze der Republik, Im Jahre 1851 erhielten acht Mil 
lionen mich in dieſer Stellung. Indem Sie mir den Eid 
leiſten, ſchwören Sie nicht einem Menſchen Treue, ſondern 
einem Grundsatze, einer Sache, dem Nationalwillen ſelbſt.“ 
Karl Bonaparte, Fürſt Canino kehrt unverrichteter Sache nach 
Frankreich zurück. — Der Vorläufer des Kaiſerthums iſt ſchon 
in einer kleinen Verſchwörung da. Die Polizei fol näm⸗ 
lich eine legitimiſtiſche geheime Geſellſchaft entdeckt haben. Wie 
es heißt, ſind viele Arbeiter in dieſelbe aufgenommen worden 
und erhalten eine tägliche Beſoldung (1) von zwei Franken. 
Ueber den Tag der Entdeckung derſelben durch die Polizei iſt 
noch nichts Näheres bekannt. Dagegen ſpricht man von eine 
open Revue, die am 5. Mai auf dem Karouſſelplatze Shi 
Anden ſoll. Mit dieſen Angelegenheiten bringt man natürlich 
die verſchiedenſten Gerüchte in Zuſammenhang und iſt ſchon 
jetzt begierig, was Girardin ſagen wird, wenn die Krönung in 
De 8 = 5 Ger a 1 
e N e, da „Hugo die Erlaubniß erhalten habe, 
ch kurze „5 „ wird für irrig erklärt; er ſoll 
darum gar nich nag lag haben.] Im Auguſt 
wird ſeine ganze Familie in Belgien bei ihm fein; vorläufig 
figt ſein zweiter Sohn noch wegen Preßvergehens in der Con⸗ 
ctergerie. — Nach einer ſtatiſtiſchen Aufſtellung gehören die 
Meiſten der aus den gebildeteren Klaſſen in Folge der Dezem⸗ 
ber⸗Ereigniſſe aus Frankreich Deportirten und Berbannten dem 
Stande der Mediziner an, dann kommen die Literaten, die 
Journalisten und in Hinſicht der Anzahl zuletzt die Advokaten, 
welche ſonſt gewöhnlich in Frankreich bei ähnlichen Peranlaſ⸗ 
ſungen ſtets an der Spitze waren. 


N . 
— Wir leſen im Neu⸗Porker Herold, daß in einem Mee⸗ 
ting, den Koſſuth zu Ohio hielt, demſelben ein Brief einge⸗ 
händigt wurde, der folgendermaßen lautete: „Geehrter Herr! 
Erlaubt mir, einer einfachen Frau, zu ſagen, daß, da ich für 
den großen Zweck, den Ihr Euch vorgenommen, weder Gold 
Ich Silber zu opfern habe, ich es für meine Pflicht halte, 
duch meinen eilfjährigen Sohn, der meinem Herzen auf Erden 
melaheuerſte iſt, zur Verfügung zu ſtellen. Möge es ihm oder 
Rufen, Enkeln an dem Tage, wo Ungarn durch Euch ſeine 
olt hung feiern wird, geſtattet fein, ein „Eljen Koſſuth“ 
und der Freiheit zu Ehren auszubringen.“ 
tee Se i et; ee © 
mitgewirfeing, welche in Prag in einem Wohlthätigkeitekonzert 
erkennung at: „Neben die üppige Roſe lauter ſtürmiſcher An⸗ 
Dankbarkeiß rer Kunſt ſlechten wir das duftende Veilchen der 
Fülle blühen Be Kränze, welche Ihnen hinfork in reichlicher 
„ gen.“ 
amade eine unnatürliche Mutter. Wir leſen in dem 
eee Fi zweiten Di: „In Dublin de geſtern 


Prager Stadtrath ſagt in einer Adreſſe an Hen⸗ 


Kr. S4. der urwähler · Zeitung . 


„Donnerſtag, den 8. April 1852 


eine Frau unter der Anklage vor Gericht, ihr eigenes Kind 
geblendet zu haben, um mittelſt deſſelben das Mitleid der 
Menſchen wach zu rufen. Die Unterſuchung ergab auch richtig, 
daß ſie unter ausgehöhlte Nußſchalen Maikäfer geſteckt und die⸗ 
ſelben ſo lange dem Kinde über die Augen gebunden hatte, bis 
dem unglücklichen Geſchöpf dieſelben total ruinirt und ausge⸗ 
freſſen waren. Die Frau wurde, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
verurtheilt, und zwar zu lebenslänglicher Gefängnißhaft. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Verlin. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 
Am Charfreitage, den 9. April, Gottesdienſt, Vormittags 10 
Uhr, im Saale, Neue Friedrichſtr. 47, auf dem 2. Hofe, zwei 
Treppen. 


Der Vorſtand. 


In Kreutzberg's 
großer Menagerie, 

in der Charlottenſtraße. 
Heute: Große Vorſtellung u. 
Haupt- Fütterung ſämmtlicher 
großer Raubthiere, Nachmittag 
5 Uhr. Auf vieles Verlan⸗ 
gen wird der Thierbändiger 
Kreutzberg noch einmal den 

Kampf mit der großen gefleck⸗ 
ten Hyäne beginnen. Bis nur 
noch den 25. d. Mts. bleibt 
die Menagerie einem ſehr ge⸗ 


ehrten Publikum zur Anſicht und findet täglich eine Haupt: 


Vorſtellung ſtatt. Das Nähere die Anſchlagezettel. 

Am 3. Oſterfeiertage findet vom Verein ſelbſtffändiger Hand⸗ 

werker im Geſellſchaftshauſe ein großes Concert nebſt Ball ftatt, 

woran auch Fremde unt. d. bekannt. Beding. Anth. nehm. können. 
Trockener, Linumer Torf 1. Klaſſe billigſt, 

Neue Friedrichsſtr. 45. u. Georgenſtr. 17. Gas⸗Coaks à Tonne, 

22 Sgr., à Scheffel 5, Sgr. Neue Friedrichsſtraße 45. 


n * x * V 
Zurückgeſetzte Weſten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen N 
empfehlen * 1% thlr. 

Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichſtr. 182., zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraßt. 
Linumer Torf erſter Klaſſe, aus der Remiſe 
billig bei J. L. Stolzenburg, Große Hamburgerſtr. 10. 
NB. Auch werden 100 St. 8 14 Sgr. frei ins Haus geſchickt. 

Holzkohle n 
trocken und geſtebt, 4 Tonne 15 fgr. bei 5 Tonnen & 13% ſgr. 
frei ins Haus. J. L. Stolzenburg, Gr. Hamburgerſtr. 10. 


Mehrere 1000 Sonnenjchirme, Knicker von 20 Sgr. an bis zu den 

feinſten zu verkauf. in der Fabrik, auch werden Schirme reparirt u. 

neu bezogen Markgrafenſtr. Nr. 83, 2 Tr. Rehage. 
Fonrnier⸗Anzeige. 

Sehr ſchöne Mah. Phramiden, bunte birkene Fourniere u. elſene 

7 zöllige reine trockne Tafeln für Stellmacher find billig zu 

haben bei J. Goß, Liſchlermeiſter, 

Ritterſtr. 51, nahe der alten Jacobſtr. 


1 


Die Hutfabrik von A. Puſch, 
Königſtr. Nr. 54, 1 Treppe, 

empfiehlt feine eigne Fabrikation auf franzöſiſch gearbeiteter 

Herrenhüte im Preis von 2—4 thlrn., auch geringere Sorten ſehr 

ſchön 3. billigſt. Preis. Reparaturen werd. gut u. bill. ausgeführt. 

Kopal⸗, Bernſtein⸗, ſowie alle anderen Lackfirniſſe gut und 

preiswürdig in der Fabrik von C. Witte, Alexanderſtr. 12. 


Zum Sſterfeſte NE. 


verkaufe ich ebenfalls wie früher, ſämmtliche Muterialwaaren 
in vorzüglicher Güte zu noch billigeren Preiſen wie ſolche an⸗ 
derweilig offerirt werden, desgleichen rothe u. weiße Tiſchweine, 
die Fl. v. 4 Sgr. an, Muskat⸗Länel, die Fl. von 6 Sgr. an, 
ſüßen Apfelwein, höchſt lieblichen Geſchmackes, die Fl. 5 Sgr., 
herben, die Fl. 3% Sgr. W. J. Mielitz, 
Spandauerſtr. 76 u. Schießgaſſe 14. 


Das Poſamentier⸗Waaren⸗Lager von , 
Kuttner & Eisner, Königsſtr. 63, Heil. Geiſtſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl wollener u. ſeidener Bor⸗ 
düren zur Mantillen⸗ u. Kleider⸗Garntrung; ferner 

für Herren⸗Kleidermacher 


ein ſortirtes Lager der neueſten Knöpfe, Borten u. ſ. w. zum 


detail u. gros Verkauf. 1 
: — Wer 


Hiermit erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir eine 1 
Ahornstift-Fabrilk in der Kochſtr. 9 etablirt haben. 
Wir empfehlen ſolche hiemit den geehrten Herren Schuh⸗ 

machern u. Wiederverkäufern zu möglichſt billigen Preiſen, 
und geben an Letztere noch angemeſſenen Rabatt. Wir 
bitten hiervon geneigteſt Vermerk nehmen zu wollen und 
zeichnen uns hochachtungsvoll J. D. Lin 8 Co. 

Berlin, den 5. April 1852. 

NB. Preisliſten liegen zur Empfangnahme bereit. 


n 


Eleg. mah, 2lhür. Klelder⸗ u. Wäſchſpinde ſoß um vor d. Feste da⸗ 


mit zu räumen, bill. verkauft werden Friedrichsgracht 0 v. 2 Tr. l. 
Meinen guten Freunden u. Bekannten zeige ich hiermit erge⸗ 
benſt an, daß ich vom heutigen Dato ab mein Lokal, Mulacks⸗ 
gaſſe 14, Laufgaſſen⸗Ecke, eröffnet habe u. bitte um Ihren Be⸗ 
ſuch; auch iſt bei mir Landbrod 5 Pfd. 10 Loth für 5 Sgr. 
zu haben. W. Tell. 
Braut⸗Kränze find. am billigſten im Oßd. wie im Einzelnen zu 
haben Kurſtr. 22. } 

Gut u. bill. gearb. Stahlfeder-Halter in Holz, Horn u. Knochen 
liefert Alb. Weber, Drechslermſtr. v. d. Schönh. Th. Verlor. Weg 3. 


Ein gutes Bett if zu verkaufen Schillingsgaſſe 37. r. 2 Tip. 


Die Städtiſche Gas⸗Coaks⸗ Niederlage, 
Große Hamburgerſtraße Nr. 10., 
liefert die Tonne Coaks mit 25 Sgr. frei ins Haus. 

Die höchnen Preife für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, * 
Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
Für eine Eiſengießerei des Auslandes wird ein tüchtiger 


vortheilh. einzurichten u. zu leiten. Qualifiz. Bewerber wollen ſich 
perſönl. melden b. Dr. Schtleitler, 41 Alerandrinenſtr. 1 T. 7—9 Ul. 
Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. 17 Beschäftig. 
Geübte Frangen⸗Dreherinnen werden verlangt 
5 Linienſtr. Nr. 71 part. 
Geübte Lederarbeſter (Buchbinder) finden ſogleich Beſchäfti⸗ 
gung) bei Spilcke, Adlerſtr. 5. . 8 
Ein Sohn ordentlicher Eltern wird zur Erlernung der 
Stubenmalerei verlangt, Kommandantenſtr. Nr. 52. 
Eine freundl. Schlafſtelle iſt ſogleich oder ſpaͤter zu vermiethen 
Neue Grünſtr. links a. d. Hofe. 1 Treppe hoch. 2 
Weil ich mein Schuhmacher⸗Geſchäft von der Neuen Noß⸗ 
firaße 7, vorm. Poſtſtr. 14. nach der Propſtſtr. 6. verlegt habe, 


ſo bitte ich meinen verthen Kunden, auch da mir Ihr Wohl⸗ - 
‚ul 


wollen zu ſchenken : F. Poltzien. 


Am heutigen Tage kroffneten wir, außer unſerm auch fer⸗ 
ner unverändert fortbeſtehenden Holzplatze in der Neuen 
Friedrichsſtraße Nr. 23, noch einen zweiten Platz vor dem 
Halliſchen Thore, Pe 
Tempelhofer Ufer Nr. 10. 

Daſelbſt werden wir ſtets eine reiche Auswahl Nutz⸗ und 
Brennhölzer zu den bekannten billigſten Preiſen und am 
1 geſetzt vorräthig halten. 1 2 b 2 

Wir empfehlen guch dieſen Platz der Gunſt ee 


Komtott: Alexanderſtr. 63. 


April 1852 


Berlin, 


2 yet 2 = 2 5 — 
on heute ab wohne ich Alte Grünſtr. 5 u. 6. im Hauſe 
des I Carl Weile A. Erb. 
Berlin, den 2. April 1852. 2 
Unſere am 3, d. Mis vollzogene eheliche Berbindung bechren 
wir 3 Freunden und Bekannten fen fer beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. - 

Berlin, Herm. Bohm, Lehrer a. d. K. Vorſchule. 

d. 6. April 1852. Hulda Bohm, geb. Herbſt. 
i Meyerſteln, Aronheim u. Comp, 
verlegen vom 1. April ab ihre Fabrik von Roß⸗ 
haarſtoffen und Polſterhaaren nach der 
Friedrichsſtr. Rr. 227. 

„Bel F. GeelHanr (früher Enstimfche Büchhandl) 
Breiteſtr. 23 in Berlin iſt wieder zu haben: 
Brennekes Meile nach der Republik Krankreich und fein 

Beſuch beim Präſidenten Louis Schnappoleon. Von 
A. Hopf. Preis 27 Sgr. Ä 
Wird Freunden des Humors beſtens empfohlen! 
Soeben erſcheſnt bei uns und it in allen Buchhandlungen 
zu haben: % 2 
Die bürgerlichen Rechte der Juden 
und Diſſidenten nüt 
vor dem Forum der Erſten Kammer. Ne i 
ten der Kammer und den ſtenograph. Bericht. Preis 75 Sgr. 
Berlin, 59 Unter d. Linden. W. Adolph & Comp. 


ein⸗ 
gießer verl., der im Stande iſt, eine Ornamenten⸗ u. Feingießerei 


Nach den Druckſchrif⸗ 


